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Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des « eneralfeldmarschallsKr»n-

-rinz Rupprecht von Bayern:
In Flandern, nördlich von Armenlieres, so¬

wie in Verbindung mit englischen Vorstößen zu
Heiden Seiten des Lu Basseekanals war die Ar-
tillerietätigkeit vielfach gesteigert.

«n der übrigen Front blieb sie i» mäßige»
Grenzen.

Heeresgruppe deSdentschenKroupriuzen:und
Heeresgruppe des Generals d. Art. v. Gallwig:

Zwischen Oise und Aisne, nördlich von Reims
und in einzelnen Abschnitten in der Champagne
lebte das Artilleriefeuer ans. In größerer Stärke
hielt es tagsüber ayf beiden Maasufern an.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaüsHerzog

Albrecht von Württemberg:
An der lothringischen Front und in den mitt-

leren Vogesen zeitweilig Tätigkeit der Artillerien.
An der ganzen Front sehr rege Fliegertätig.

M der Franzosen. Flieger warfen Bomben
aus die deutlich als solche erkennbaren Lazarett-
anlagen von Le Tholr. Wir schossen gestern
22 feindliche Flugzeuge nnd 2 Fesselballons ab.
Leutnant Kroll  errang seinen 2 t. Luftsteg.
Im Februar beträgt der Verlust der fciudltchen
Luftstreitkräfte an d-n deutschen Fronten 18
Fesselballons und 138 Flugzeuge, von denen
89 hinter unseren Linien, die übrigen jenseits
der gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt
find. Wir haben im Kampfe 61 Flugzeuge und
3 Fcsselballons verloren.

Osten:
In der Südukraine wurde Nikolajev besetzt.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts

Neues. *
Der erste Generalauartiermeister

Lu den dar ff.

Der deutsche Ade - ,
Berlin,  18 März., abends. tWTB . Amtlich.)

Von de« Kriegsschauplätzen nichts Neues.

RunSschcm.

Wien , 16. März. Die Aeußerungen Hinden¬
burgs und Ludendorffs über die Lage im Osten
und Westen finden in den Blättern weiterhin Be-
achtung, besonders das Wort Hindenburgs: ..Der
Krieg ist keine weiche Sache", begegnet mir Aus¬
nahme der Wiener Arbeitec-Ztg. der lebhaftesten
Zustimmung. Die Oesterr. Volks-Zlg. schreibt: ..Es
ist ehrlich erquickend und den Blut stärkend, wie der
Führer der deutschen Armee das genaue Gegenteil
von dem zum-Ausdruck bringt, was die Wortführer
der Entente mit unbeirrbarer Beharrlichkeit in die
Welt werten. Der bevorstehende Waffengang wird
an Schrecknissen alle Erlebnisse in den Hinter¬
grund drängen. Als Preis dieses gewaltigsten
Opfer in der Geschichte wird uns der starke
Frieden verkündet". — Die Ostdeutsche Rundschau
schreibt: „Hindenburg sieht der eisernen Notwendig¬
keit entgegen, aber auch dem: Es muß sein, darum
wird es sein! Eine schärfere Absage an unsre
ewig winselnden Heulmeier ist noch niemals erfolgt!
Die Schlußworte Hindenburgs aber sollten in jedes

deutsche Herz eingeschrieben werden: „Der Friede,
den wir im Vertrauen auf Gottes Hilfe erkämpfen,
der darf kein weicher Frieden sein, der zu nichts
führt, er muß ein wahrhaft deutscher Frieden sein".
Die Reichspost schreibt bei der Besprechung der be¬
drängten Lage Hollands: Hindenburg hat den Aus¬
spruch getan: Die Grenzstaaten hängen für sich
allein in der Luft und müssen sich an ein starkes
geordnetes Staatswesen anschmiegen. Diese Mög¬
lichkeit eines Anschließens vermag ihnen infolge
ihrer geographischen Lage das Deutsche Reich zu
bieten. In diesem Satz finden die Niederlande die
Antwort auf die Frage, wie sie sich jetzt am klügsten
zu entscheiden hoben.

Haag,  16 . März. (WTB .) Dem Vaderland
zufolge hotte der Vertreter des Manchester Guardian
ein Gespräch mit dem russischen Gesandten in
Washington, Baron Rosen, in dem dieser mitteilte,
daß Rußland bereits 1912 den Krieg vorbereitete,
um die Gefahr des schon damals drohenden Um¬
sturzes zu beschwören. Der Krieg wurde von Ruß¬
land künstlich heraufbeschworen, weil man hoffte,
dadurch die Macht und die Popularität des Zaren
wieder herzustellen. — Nation stellt fest, daß auch
Buchanan der Ansicht sei, daß der Zar durch den
Krieg dieses Ziel zu erreichen hoffte.

Berlin,  18 . Äer Kongreß der russischen
Sovjets zu Moskau richtete nach Berlin folgenden
Funkspruch: Am 6. d. M. hat der außerordentliche
allrussische Kongreß der Sovjets in der Stadt
Moskau den Fnedeusvertrag, den Rußland im
Januar d. I . in Brest-Litowsk mit den Mächten
des Vierbunds geschlossen hat, ratifiziert. Ein
Kurier ist bereits mit dem Dokument unterwegs
nach Berlin.

Petersburg,  18 . März. Zum Gesandten
Groß Rußlands in Berlin ist Joffe, der bei den
Verhandlungen in Litauisch-Brest den Vorsitz.in
der russischen Abordnung fühlte, ernannt worden.

Genf,  18 . März. Nach einer Jassyer Depesche
hat die Regierung von Bessarabien eigene Unter¬
händler nach Bukarest geschickt.

Amsterdam,  14 . März. Lloyd George hat,
der „Köln. Zig." zufolge, wieder einmal eine Ansprache
gehalten, diesmal vor der Jahresversammlung der
Vertreter der Freien Kirchen Englands. Er ver¬
sicherte, in Englands Kriegszielen steffe auch nicht
eine Spur von Selbstsucht. Wir wünschen in erster
Linie zu erreichen, daß der Krieg fortan als ein
Verbrechen angesehen wird, das vor dem internatio¬
nalen Richter strafbar ist. Wie eine Gesellschaft
sich vereinigt, um ein Verbrechen zu strafen, so wollen

Die holländische Regierung hat bis auf weitere-
den holländischen  Schiffen in den holländischen
Häfen das Auslaufen verboten.  Nach einer
Rotterdamer Meldung hätten aber alle englischen
Schiffe in den holländischen Häfen Befehl erhalten,
sich unter Volldampf zu halten, damit sie jeden
Augenblick aus Holland abfahren können.

Köln,  18 . März. Die „Kölnische Bolksztg."
meldet von der Schweizer Grenze: Laut „Secoiv"
erließ der Innenminister an alle Präfekten den Be¬
fehl, dem Ursprung des überall verbreiteten Gerüchts
von einem baldigen Frieden nachzuspüren und gegen
die Urheber und Verbreiter scharf vorzugehen.

In Oesterreich  werden die Jahrgänge 1867,
1868 und 1869 beurlaubt.

Bern,  18 . März. (WTB .) Nach den vor¬
liegenden Pariser und Lyouer Zeitungen hat eine
Explosionskatastrophe in Courneuve, bei der eine
Million Granaten explodierten, furchtbare Verheer¬
ungen angerichtet. Die Courneuve benachbarten
Stadtteile Aubövillers und Bourget gleichen bom¬
bardierten Städten. Von Courneuve selbtt scheint
kein Stein mehr auf dem andern zu stehen. Die
Mehrzahl der Fabriken im Umkreis von mehreren
Kilometern sind schwer beschädigt und mußten den
Betrieb einstellen. In allen Fabriken sind viele
Arbeiter verwundet und eine Anzahl gelöttt. Man
schätzt die Zahl der Verwundeten nach Tausenden
In Paris sprangen die Fensterscheiben. Die Pflaster
waren mit Fenster- und Granatsplittern übe,sät.

Odessa.
Die deutschen Truppen, die der jungen ukraini¬

schen Volksrepublik in ihrem Kampfe gegen die
Horden der Roten Garde zu Hilfe geeilt sind, sind,
wie der Abe»dbericht vom letzten Mittwoch meldete, in
Odessa eingedrungen. Keine andere russische Groß¬
stadt, sieht man von den alten einst deutschen
Städten des Baltenlandes ab, hat so ausgesprochen
europäischen Charakter wies Odessa, keine europäische
Großstadt von gleicher Bedeutung und Ausdehn- '
ung ist freilich auch so jungen Datums, wie diese
Handelsmetropoleam Gestade des Schwarzen Mee¬
res. Odessas Geschichte gehört ausschließlich der
neuesten Zeit an und umfaßt erst einen Zeitraum
von 124 Jahren . Das Machtwort einer bedeuten¬
den Frau, der Kaiserin Katharina II., ließ diese
Stadt , (die die Russen Adjessa au -sprechen), am
Rande einer öden Steppe, an einer für die Anlage
eine- Hafens aber sehr geeigneten weiten und tiefen
Bucht des Schwarzen Meeres erstehen, und die

e .. . .. ^ 2 - liebevolle Fürsorge der Herrscher sorgte im Verein
sich die Volker zusammen̂ ließen zum Schutz des ^ it den günstigen örtlichen Verhältnissen dafür, daß
Einzelnen gegen die rohe Gewalt. Wenn wir die
Waffen uiederlegten, ehe das erreicht ist, so hieße
das Zweifel» an der Gerechtigkeit des Lenkers der
Welt. Daun sprach Lloyd George vom Völker¬
bund und dem Kaiser, der seine Herrschsucht bekannt
habe durch die Erklärung, Deutschland nehme nicht
nur den Völkerbund an, sondern sei auch bereit, sich
an dessen Spitze zu stellen. Die wahren Atteste des
Völkerbundes seien die Millionen junger Männer
aus allen Teilen des britischen Reiches, Frankreich
und Italiens , die jetzt auf dem Scblachtfeld ständen.
Wenn sie unterliegen, ist alles verloren, siegen sie,
so wird der Völkerbund gestiftet werden. — Es ist
geradezu skandalös, was ein englischer Staatsmann
seinem Volk in bezug auf Heuchelei bieten darf.
Aber das englische Volk ist selbst der Ueberzeugung,
daß es ganz allein dazu bestimmt ist, die Welt zu
beherrschen und daß es deshalb nur göttliche Ge¬
rechtigkeit ist, wenn es audere Völker vernichtet.

Basel,  18 . März. (GKG.) „Echo de Paris"
berichtet aus Washington: Die Einfuhr von Ge¬
treide Amerikas an die Alliierten ist wegen Schiff¬
mangel weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben.
Start 800000 Tonnen wurden im Februar nur
650000 Tonnen eingeführt. Man hofft, daß man
im März der U Boolgesahr wirksam begegnen kann.

Odessa nicht nur außerordentlich rasch emporwuchs,
sondern auch eine der schönsten und reichsten Städte
des Moskowiterreiches wurde.

Rasch wuchs die neue Nadt empor. Im Jahre
1811 hatte sie bereits 25000 Einwohner, und zur
Zeit des Krimkrieges hatte sie die 100000 schon
überschritten. Gegenwärtig dürste die Bevölkerung

! etwa 600000 Seelen umfassen, von denen etwa
zwei Drittel Ukrainer sein weiden. Neben ihnen
leben in Odessa mehr als 150000 Juden, der Rest
entfällt auf Griechen, Armenier, Südslawen, Italie¬
ner und Franzosen. Vor dem Kriege waren in
Odessa 8000 Deutsche ansässig.

Im Schmuck seiner dichtbelaubten Bäume und
seiner Parks ist Odessa im Sommer eine ausge¬
prägt schöne Stadt , zumal der Sommer angesichts
der südlichen Lage an Wärme und Sonnenschein
nichts zu wünschen übrig läßt. Von den Strand-
terraffen öffnet dem Blick sich hinreißende Aussicht
auf die endlose Wasserfläche des Schwarzen Meeres,
dieses sonderbaren Meeres, in dessen Bann Puschkin
seine schönsten Gedichte schrieb.

Das, was Odessa seinen Charakter gibt, ist das
Leben und Treiben in dem ausgezeichneten Hafen,
der durch eine Anzahl Molen in einen Quarantäne¬
hafen, in einen Kohlen-, Kriegsschiff- und Melonen-



Kn « » t« » t . Vrzsrk un-
Hafen eingeteilt ist. Um »om Hafen zur Stadt zu
gelangen , muß man eine riesenhafte Treppe empor¬
sleigen , die wohl die größte der Welt ist . In den
letzten Jahreu hat man vom Hafen nach der oberen
Stadt einen Aufzug gebaut , um den großen Per¬
sonenverkehr beschleunigen zu können . Der Blick
von der obersten Terrasse der Riesentreppe , wo die

, eleganteste Straße Odessas sich ausdehnt , ist unver¬
geßlich schön.

In dem durch einen Leuchtturm gesicherten
Hafen liefen in Friedenszeiten vor allem die
Dampfer der russischen Gesellschaft für Dampf¬
schiffahrt und Handel ein , die den Verkehr im
Schwarzen Meer , wie nach der Levante und bis
nach London und China vermittelten . Ausfuhr¬
artikel sind in erster Linie Getreide , dann Spiritus,
Zucker und Baumwollwaren . Einfuhrartikel sind
T>e, Südfrüchte , Weine , Metalle , Chemikalien,
Maschinen usw . Odessa hat zahlreiche industrielle
Anlagen , darunter Mühlen , Ipicitusbrennereien,
Stärkefabriken , Seifenfabriken.

Der gewaltige Handel und Seeverkehr der Stadt
hat naturgemäß in den Kriegsjahren völlig dar
niedergelegen . Die mächtigen Getreidelagerhäuser
und Derschiffungsanlagen blieben verödet ; doch nun,
da der Friede wicdergekehrt ist, wird sich der Hafen
von Odessa , wenn zunächst auch nur für den Schiffs
verkehr innerhalb des Schwarzen Meeres und mit
der Donau , sicherlich rasch wieder beleben.

Stuttgart,  19 . Marz . Der König hat dem
Fregattenkapitän Nerzer,  Ko -vurandant S . M . S.
„Wals " , das Ritterkreuz des Miluäroerdienftordens
verliehen.

Van der Polizei di rekti on  wird dem „N . Slgt.
Tagrvl ." mitgeteilt : In hiesigen Tageszeitungen vom
13 . und 13 März erschien eiw- Notiz , wonach „in
einem äußeren Stadtteil von Cannstatt  eine Woh
nung von einer .Räuberbande ausgeraubt morde»
sei" . In W ' klichkeit hat nach dem Ergebnis der
polizeilichen Ermittlungen die Tochter der Bestoh¬
lenen Kleidung - und Wäschestücke im Wert von
etwa lOO Mk . entwendet .. Zur Oeffuung der Tür
nahm sie einen Schlossergehilfen in Anspruch.

Tübingen , 18 . März . Im Bezirksort .Kirchen¬
tellinsfurt waren in der Muhle einige Sack Mehl
bezw . Frurbt gerichtlich beschlagnahmt worden . In
der letzten Nacht wurde nun eine Anzahl beschlag
nahmter Sacke (nicht alle ) gestohlen . Der zurückge¬
lassene Rest wurde nun in bessere Verwahrung
genommen.

Schwaigern  O/A . Bruckenhnm , 18 . Marz.
Die Konfirmationsfeier hat in dem Hause des
Gottlieb Holt >errieth einen traurigen Abschluß ge¬
nommen . Nach vorausgegangenen Zwistigkeiten hat,
der wegen Trunksucht entmündigte Holderrieth seine
Frau erwürgt.

Malmsheim  O A . Leonderg , 18 . März . Am
Gamstag wurde von einem zündelnden auswärtigen

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

slj (Nachdruckverbaten.)

„Darüber hinaus aber nimmt sie nichts an , weil
die Vorstellung , daß es als ein Almosen gemeint
sein könnte , genügt , sie in Helle Empörung zu ver¬
setzen. Solche Hoffnungen also , wie Sie sie da
in mir wachrufen wollten , muß ich mir wohl
vergehen lassen . Und ich muß froh sein, daß ich
wenigstens meinen Flügel behalt -n durfte , der
mich über manche trübselige Stunde hinwegtröstet ."

»Und der mir gestern eine der schönsten Stun¬
den meines Lebens bereitet hat " , wagte Herbert
zu sagen . „Ich kann es Innen nicht in Wvrten
aussprechen , Baronesse , ein wie köstlicher, aus¬
erlesener Genuß Ihr Spiel und Ihr Gesang für
mich gewesen sind ."

Wieder stellte sie sich, als ob sie sehr er¬
schrocken wäre.

„Sie haben mich musizieren hören ? — O,
an diese Möglichkeit hatte ich natürlich nicht ge¬
dacht ! Ich bitte Sie , mir wegen der Belästigung
nicht zu zürnen , und ich werde selbstverständlich
künftig nur noch bei geschlossenen Fenstern spielen
oder singen ."

Herbert war naiv genug , ihre Worte ernsthaft
zu nehmen . Mit trauriger Miene sah er sie an.

„Wodurch hätte ich eine so harte Strafe ver¬
dient ?" fragte er . „War es allzu dreist, daß ich
Ihnen meine Bewunderung und meinen Dank
auszusprechen wagte ?"

»Zu dreist ? — O, im Gegenteil , Sie haben
mich damit beschämt ! Ich bin doch nur eine ganz
unbedeutende , talentlose Dilettantin , und ich kann
nicht daran glauben , daß irgend jemand außer
mir selber an meinen unbeholfenen Ber suchen
»in Vergnügen haben sollte !"

«MN» ?>« « «
« S

- Die Heimat für uns , §

Z Wir für die Heimat , Z

Z Alle für Sieg und Frieden ! »

Knaben , der von hier nach Perouse ging , die an
den Gemeinden ) >ld Bühl angrenzende Kultur in
Brand gesteckt. Das Feuer breitete sich über
mehrere Morgen aus , wodarch der Gemeinde ein
nicht unbedeutender Schaden entstanden ist.

Hunde für Las Heer h -rauS ! :

Noch ein letzter Aufruf vor dem Steuertermin
an alle Besitzer von kriegsbrcznchbaren Hunden , ihre j
Hunde der Heeresverwaltung leihweise zu überlassen ! i
Der Bedarf an Meldehu » den ist eingroßer;
sie si :d jeder Kompagnie unentbehrlich . Es eignen !
sich besenders Schäferhunde , Airedaleterriers , Dober¬
männer , Rotkweiler , Boxer . Anmeldungen um - ;

gehend an di? amtlich unerkannte Ivürtt . Haupt - ^
meid, --;?lle für Kcirgshunde : Direktor Kirchbrrger >
in Stuttgart , Stitzenburgstr . 16.

Au » Bade «.

Karlsruhe,  15 . März , Der Stadtrat wird
bei - ' B ilgernussch >ß mrchstlhen , daß sich die
S na ' gem 'inde mit 5 Mill . Mk . an der 8 . Kriegs-
anl -ihe beteiligt.

M t dem l . April d . Js .. auf welchen Tag die j
4 . Klasse >n den badischen Eisenbahnen  i

zur Eiiuü hrung gelangt , treten wesentliche Aender-
ung .n ein . Die wichtigsten sind folgende : Die 4 . ^
Kliffe wird durchweg mit Sitzen ansgestattet.
Die Monatskarten werden auch für die 4 . Wagenklasse
ausgeaeben . Die Monatskarten der 1. bis 3 . Kl.
gelten für Schnellzüge nur gegen einen besonderen
Pst -i a -ifschlag . Die unentgeltliche Mitnahme von
P cklasten in den Gepäckwagen fällt weg Für
solch? Packlasten wird künftig eine fest? Gebühr von
20 Big . erbosen Der Preis für Schüler - und
Arbeiterf -ib karten bleibt unrErändert.

Mail  heim,  17 . März . Der Stadtrat hat
beschlossen, infolge der außervrdentlichen Erhöhung
der Kahlen und M ttenalpreise und des erhöhten
Pe >saualaaf '.oands die Preise für Gas , Wasser und
Elettrizitäl zu erhöhen.

Neuenbürg,  18 . März . In dieser Woche
findet die Musterung der im Jahre I960 geborene»
Landsturinpflichtigen statt und zwar am Montag in
Herrenalb , am - Dienstag und Mittwoch in Neuen¬
bürg . am Freitag in Calmbach und am kommenden
Montag den 25 . ds . in Schömberg.

Neuenbürg . Papierersparnis bei den
Briefmarken.  Nachdem bereits der frühere
dextrinhaltige Klebestoff der deutschen Briefmarken
einem leichter beschaffbaren Ersatz hat weichen
müssen , dokumentiert sich die Kriegssparsamkeit nun
noch in anderer Weise bei den Postfreimarken.
Die Ma >k?n werden nämlich seit etwa Mitte Fedr.
von der Reichsdruckerei in 15 /> Zentimeter l«ngen,
12 /- Zentimeter breiten , zweckdienlich gegen unbe¬
fugt ? Ocffuung verklebten grauen Umschlägen , ent¬
haltend 40 Blatt zu je 25 Stück Marken , an die

Postämter zur WeiterausHabe an das Publikum
geliefert . Bei den einzelnen Markenbogen bezw.
Blättern sind jedoch neuerdings der Papierersparnis
halber die weißen PapierrLnder und mithin auch
die Randkontrollzahlen ganz fortgefallen , waS im
Schalterverkehr von den Postbeamten nicht gerade
angenehm empfunden w' rd und namentlich in der
ersten Zeit bei der Verrechnung zu Jrrtümern Ver¬
anlassung geben dürfte.

Mitnahme von AuSrveiSpapiere » auf
Reisen jeder Art.  Es muß immer wieder dar¬
an erinnert werden , daß es für Jedermann , als,
auch für weibliche Reisende , dringend rötlich ist,
bei allen Eisenbahnreisen stets Ausweispapiere mit
sich zu führen . Wenn es auch häufig eine« Rei¬
senden gelingen mag , sich durch Mitreisende über
seine Persönlichkeit einwandfrei auszuweisen , s»
können doch andererseits bei Abwesenheit bekannter
Personen peinliche Verlegenheiten und erhebliche
Nachteile durch zwangsweise Fahrtunternehmunge»
(zwecks Feststellung der Personalien ) entstehen.
Die genaue Zugskontrolle ist in gegenwärtiger
Kriegszeit gegenüber dem weitverzweigte « und raffi¬
nierten Kundschaflerdienst unserer Feinde unerläßlich.

Es versäume daher - niemand a »f Reisen ent¬
weder eigentliche AuSweispapiere und zwar wen«
möglich einen einwandfreien , polizeilichen AuSweiS
mit Luhtbild oder einen Paß eine Paßkarte , Post-
ausweiskarte , Geburtsurkunde und dergl . mitzu-
nehmen.

Militärpflichtigen Persvnen ist zu raten , stet» ihre
Militärpapiere bei sich zu führen.

Kehl,  17 . März . In Rücksicht auf di ? Flieger-
g . fahr u ?d die damit verbundene Möglichkeit rw«
Zernöm -igen beim Abwurf von Bomben erklärte
sich d -r Gemeiad ?rat in Ziraßburg damit einver¬
standen , daß zum Ersatz von beschädigten Fenster-
sche.iu " ' an ^en städt . öffentlichen Gebäuden für
etwa 6000 Quadratmeter Glas im G samtbetcaz
van et m 5000 Mk . und für rund 900 Alk. Kitt
beschafft werden.

DZrmrschlss.
j Et . Blasien,  17 . März . Hier ist « an einer
! Schleichhändlrrin auf die Spar gek»« men , welche
j die Bauernhöfe besuchte und für das Pfund Butter
i 4 Mk . bezahlte , « ährend sie es für 10 Mk . weiter-

»erkauste . Kür Gier gab sie 80 bis 40 Pfg . für
j das Stück und »erkaufte sie a « Fremd « für
! 90 Pfg . weiter.

„Daun bitte im Sie von ganzem Hrrz -m, es
mir zu glauben ! Ich habe doch keinen Grund,
Ih,en etwas ro -zulügsn!  Uno ich wäre wohl
an d gar ni ,t geschi.' t genug dazu . Nie würde
ich mir verzechen , daß ich üb -rhanpt von dem
berrlich -n ge -'tri -en Abend gesprochen habe , wenn
Sie wirklich dä? Grausamkeit Hutten , Ihre Drohung
wahr zu machen ." ' ^

Da lächelte sie ihn an , mit jenem süßen , sinn¬
verwirr näen Lächeln , das wohl  auch einen weniger
gläubigen und arglosen Mann , als es Herbert
Voß erg war , um alle' ruhige Besinnung gebracht
hätte.

„Nein , grausam mill ich gewiß nicht sein —
am wenigsten gegen Sw , van dem ich doch bisher
nur Lie es und Freundliches erfahren habe , und
wenn ich Ihnen damit em bißchen Fieude machen
kann , we -ds  ich auch weiterhin immer nur bei
offenem Fenster musizieren ."

An dem Wechsel der Farbe auf s mein Ge¬
sicht sab sie, wie glücklich jie ttm gemacht hatte,
und damit schien es ihr für heute genug zu sein;
denn sie et klärte , daß sie jetzt zu ihrer Mutter
mü,se , und erteilte mit raschen , anmutigen Schritten.

In hundert Variationen aber setzte ge wäh¬
rend der nächsten Tage und Wochen das betörende
Spiel fort , das dazu bestimmt mar , den jungen
Schloßherrn rettungslos in ihr Netz zu verstricken.
Natürlich erwartete sie, daß soviel ermutigendes
Entgegenkommen ihn endlich kühner und umer-
nehmender machen würde . Denn sie wollte ihrer
Sache ganz gewiß sein, uin dann nach ihrem Be¬
lieben den Augenblick bei immen zu können , der
endgültig über ihre und seine Zukunst entichied.
Aber seine Schüchternheit blieb unüberwindlich,
Noch immer schien er in . ihr weniger ein Weib
von Fleisch und Blut , als ein überirdisches Wesen
zu sehen , zu dem man nicht anders als in scheuer,
andächtiger Verehrung emporblicken dürfte . Da»
langweilte sie auf die Dauer ebenialedr . «l» e«

ihr im Anfang geschmeichelt hatte . Sie lievte ih»
nicht und sah in Wahrheit rü Reicht mit noch
größerer Geringschätzung auf jejne Niedrigkeit
herab als ihre bis zur albernen Dünke ' haitigkeit
asel stolze Mutter . Aber seine kraststro ->ende
Männlichkeit , seine unv - rbrauchre Frijche tonnt ?»
auf die Dauer doch nicht ohne Wirkung auf ihre
Erregbarkeit bleiben.

Um so weniger , als er hier in der Eschen¬
hagener Ein,amkeit ihren einzigen männlichen
Verkehr ausmachte , und als sie daran gewöhnt
war . auf ihren Reisen immer einen ganzen
Schwarm von Verehrern um sich zu haben , deren
Huldigungen gewöhnlich um so dreister waren , j«
weniger ernsthafte Absichten sie auf die mittellose
Baronesse hatten . Da wurde ihr die Befangen¬
heit diese« allzu bescheidenen und allzu zurück¬
haltenden Anbeters bald zu einer wirklichen
Qua !, und sie trug gar kein Bedenken , ihn das
hier und da auf recht unzweideutige Weis « merke«
zu lassen.

Es gab Tage , an denen Helga dann Herbert
ohne jeden Grund so schlecht behandelte , daß er
in die Helle Verzweiflung geriet und sich nach¬
her lange , schlaflose Nächte hindurch vergebens
d n Nop , zermarterte , um eine Erklärung für ihr
verändertes Benehmen zu finden . Daß sie seiner
Leidenschaft damit immer neue Nahrung zu¬
führte , wußte sie sehr wohl , und immer , wenn
sie ihn bis zur Unerträglichkeit gepeinigt hatte,
ließ sie für eine Weile von neuem Sie Sonne
ihrer Huld über ihm aufgehen , so daß er bestän¬
dig zwischen tiefstem Kummer und höchster Glück¬
seligkeit hin und her geworfen wurde . So ganz
nahm diese Liebe jetzt all sein Sinnen und Denken
gefangen , daß daneben keinerlei Interesse für
irgendwelche anderen Dinge Raum hatte.

(Fortsetzung folgt .)



Für den Südwesten Deutschlands ist eine Gene¬
ralbetriebsleitung Süd in Frankfurt  am Main
errichtet worden , ihr wurden auch die Württemb.
Staatsbahnen angegliedert . Ihre Aufgabe ist, sich
dauernd über die Betriebslage in den ihr zugekeilten
Bezirken zu unterrichten , die Gründe von Erschwer¬
ungen und Störungen des Betriebs zu ermitteln und
im Benehmen mit den Direktionen die notwendigen
Abhilfmaßnahmen zu veranlassen . Züge über andere
als die regelmäßigen Leitungswege umzuleiten,
die andere Verteilung der Aufgaben der Rangier
bahnhöfe und Sperrungen des Verkehrs anzuordnen
usw. Die Würltemb . Eisenbahnoerwaltung ist bei
der Generalbetriebsleitung Süd durch einen Beainten
vertreten.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet auS Tchwein-
furt:  Im Juli ». I.  wurden wegen verbotenen
Malzhandels Kommerzienrat Geoig zu 500000 M ..
Prokurist Stürzenderger zu 334000 Mk . Glast , afe
verurteilt . Da das Reichsgericht das Urteil aufhob,
hatte sich daS hiesige Landesgericht mit der Ange¬
legenheit abermals zu beschäftigen . Kommerzienrat
Georg wurde zu 145000 Mk ., der Prokurist Stür¬
zender zu 300000 Mk , Geldstrafe verurteilt.

v,m Lande.  12 . März . Der Kampf g-gen
die Sommerzeit lebt besonders in den süddeutschen
Staaten wieder neu auf und auch Blätter , die für
sie eintraten , müssen zugestehen , daß der Widerstand
„sachlich zum keil berechtigt " ist . ( „M . N . N .")
Am schärfsten verurteilen sie di « dayenschen Blätter,
die unter der landwirtschaftlichen Bevölkerung ver¬
breitet sind. So schreibt die „N .' F . Volkszeitung"
u. a. „Der Hauptgrund der Wiedereinführung soll
sein, um Beleuchtung zu sparen ! Und dann in
zweiter Linie zur Förderung der Gesundheit . Be¬
leuchtung soll gespart werden ! Die Bauern sparen
jetzt schon, » eil sie kein Petroleum bekommen.
Wenn die Sommerzeit kommt , ersparen sie eine
Stunde Brennzeit von nicht erhaltenem Petroleum.
Für die Landwirtschaft bedeutet die Wiederein¬
führung der neuen Sommerzeit einen Mehrverbrauch
an Beleuchtungsmitteln , weil sie in der Frühe Licht
brennen muß , war sie sonst oft nicht notwendig
hätte . Di « Sommerzeit hemmt die Produktion,
was die großstädtische Bevölkerung am eigenen
Leibe nach der Wiedereinführung der Sommerzeit
»ersptren wird . Der Landmann muß sich nach
der Sonne richten und kann die Sommerzeit nicht
einhalten , wenn er die ihm in der jetzigen Zeit ge¬
stellten Aufgaben erfüllen will . Die Sommerzeit
schädigt daS Ansehen der Obrigkeit , denn dem
Bauern wird zugemutet , eine gesetzliche Verordnung
zu achten, die sie aus Pflicht gegen di « Allgemein¬
heit — Versorgung mit Lebensrnitteln — nicht ein¬
halten können. Die Achtung vor dein Gesetz schwindet
damit . Hat man darüber in Negierungskreisen
auch schvn nachgedacht ? Industrie und Handel
mögen arbeiten wie sie wvllen , «der man soll auch
die Landwirtschaft arbeiten lassen , wie sie es am
nützlichsten findet . Der Gesundheit soll sie förderlich
sein. Ja für die, die in den Städten ihr Mittags¬
schläfchen machen können , «der für die Kinder des
werktätige» Volkes ist sie direkt schädlich. Am
Morgen « äffen die Kinder eine Stunde früher aus
den Belten gerissen « erden und am Abend kommen
sie um ein» Stunde später zu« Schlafen , denn
solange e« Dag ist, können die Kinder nicht schlafen.
Wenn die Großstädter am Abend eher eine Stunde
auS dem Bureau oder Geschäft wollen , sollen sie
am Morgen ein« Stunde früher anfangen , aber
nicht den Bauern und Arbeitern zumuten , daß sie

beim Lichtschein aufstehen und beim Sonnenschein
sich niederlegen . Das werktätige Volk braucht
nicht zum frühen Ausstehen behördlich gezwungen
werden , seine Arbeit erfordert ohnehin ein Früh
aufstchen . Wen » die „damische Zeit " wieder kommt,
wird die Milhlieferung in di ? Großstädte Nach¬
lassen , weil eben die Baue u- in der Lieferungspflicht
gehemmt sind. . M m unterschätze in Regierungs¬
kreisen ja nicht die Gefahr für die Volk -ernährnng,
die die Wiedereinführung der neuen Sommerzeit in
sich berge.

Ein Unfug.  Eine Zeitlmg waren es Ketten¬
briefe mit einem Gebet darauf , jetzt sind es K «tterk¬
lärten  mit einem Kaiserwort , die durchs Land

, gehen . Da und dort tauchen sie auf . 9 Tage lang,
heißt es , soll jeder , der die Karte erhält , täglich
auf einer Karte das Wort  weitergeben . Wer es
nicht tut , also die Kette blicht , so!! kein Glück mehr
h ' ben, so gehe die Sage ; wer es aber tat,  der
solle am  9 . Tage eine große Freude erleben . —
Das Wort , das a»f diese Weise weitergegeben
werden soll, ist gewiß vortr -fflich : „Un -treibt  nicht
Eroberungssucht , uns treibt t,er uubemffame Wille,

l den Platz zu bewahren , auf den uns Gott g st- llt
hat . " Aber ist es rechl, damit ängstliche Gemüter
zu bedrücken und am E :ü e gar töiichtem Aber¬
glauben Voischub zu leisten ? Es ist nichts als eine
unverantwortliche Belastung der Post und eine
Poitoverschwenduug . Brecht die Kette . !

Ein wertvoller Nat  zur möglichst völligen
Ausnützung unserer Kartoffelvorräte wird von einer
erfahren -« Frau gegeben . Ehe dir Kartoff ln stark
zu keim-m beginnen , sollte jetzt täglich eine größere
Menge ungeschält weich gekocht, noch warm
sparsam geschält, mit einer Gabel zerdrückt , oder
nach d>-m Kaltwerden geneben und dann im Herd
oder Zimmerofen getrocknet werden . In Säckchen
luftig -aufbewahrk hält sich dieses Kartoffelmehl
lange und kann jederzeit zu Suppen , Klößen , Brei
vorteilhaft verwendet werden . Man hat zwar da¬
durch zunächst etwas mehr Arbeit täglich , aber um
so geschickter bat man ' s nachher , wenn man nur
sein Kartoffelmehl holen darf  un >> was je ' t die
Hauptsache ist : wir bewahren auf diese Weise viele
Kartoffeln vor dem Verde -den und verwehren untere
Vvrräte , reichen selbst weiter damit und sparen für
die Gesamtheit.

Post aus der Heimat.
O schöne Stunde , wenn die Feldpost naht.

Wenn so erwartungsvoll di >- Augen glänzen.
Ein Brief für dich, ein Päckchen , Kamerad,
Ganz nah sind dir der lieben Heimat Grenzen.

Und wärst du tausend Meilen von ihr fort,V°
Du hältst , wie auch die Dinge sich noch wenden.
Mit jeder Zeile , jedem lieben Wort
Ein Stück der deutschen Heimat in den Händen.

Paul Wergin,  im Felde.

Berlin,  19 . Marz . (P >iv -Tel .) Di « gestrige
Erklärung des Reichskanzlers ü er den russischen
Frieden war , sa schreibt die „Voss . Ztg ." , ein Muster
von staatsmännischer Abwägung iu Wort und Willen.
Sie enthielt sich jeder weiteren Ausblicke und be¬
schränkte sich auf eine sachliche Würdigung der ver¬
schieden gelagerten Verhältnisse in den weidenden
Staatsmaffen , die in Zukunft zwischen dem Deutschen
Reiche und dem großen Unbekannten , das einst aus

'

dem Schoß der russischen Erd « sich neu gestalten
wird , Puffer . Barriere oder Brücke bilden sollen.
— Die „Berl Volkszeitung " sagt : Der staatliche
Neuaufbau der befreiten Randvölker soll sich auf
der Grundlage der Achtung vor dem Selbstbestünm-
uuqsrecht der Völker vollziehen Der Reichstag
wird hier Z -ckunflsarbeit leisten können , die mehr
wert  ist all- all -- Haarspaltereien über den Charakter
des Ostfri -den ».

Berlin,  19 . März . Die Kreuzztg . schreibt:
Soweit b-krnnt geworden , hat sich der zum russi¬
schen Botschafter in Berlin bestimmte Joffe durch
seine ruhige sachliche Haltung in Brest -Litowsk vor¬
teilhaft von den T -otzki,  Radek und Genossen
uoterfchieden — . In der Tägl . Rundschau liest
man:  Der Münchner Nuntius Monsignore Pacelli
ist nach Ram gereist . Vielleicht vernehmen wir
demnächst aus Havre , was der Grund dieser Reise
in dem io entscheidenden Augenblick war.

Berlin,  19 März . Der „Beil . Lokalanzeiger"
meldet aas Basel , dem „Exchange Telegraph " werde
aus Mosk  u berichtet : Am Samstag abend haben
die 'evolul -ovären  Sozialisten der Linken , die der
Regierung angehören , demissioniert . Sie gaben da¬
bei di<- Erklärung -b, sie würden die Waffen nicht
niederlegeu , trotz der Ratifizierung des Friedens-
veitragi -s , und würden mit einer unabhängigen
Armee den Widerstand organisier -n.

Berl >u,  19 . Mä >z. (Priv .-Trl .) Der „Berl.
Lokale,oz ." berichtet aus Lugano , der Petersburger
Konetpoudout des „Ccuriere della Sera " telegra¬
phiere aus Taunnerfors unter dem 15 . März : Seit
fünf Tage » liegen die diplomatischen Vertreter von
Jmsteu , Frankreich , Belgien , Portugal , Serbien und
Griechenland hier fest, und es ist noch gar nickt ab-
znselm», wann sie endlich aus ihrer völligen Abge¬
schiedenheit st f, eit werden und nach Schweden Weiter¬
reisen können . Alle Versuche , auch solche mittelst
Flugwuges , mit dem Ko Mandanten der Weißen
G >rd , General Mann rheim . in direkte Verbindung
zu t -eii-n, find fehlgeschlagen.

Wien,  l8 . März . Die Wiener Mittagszeitung
meldet aus Rotterdam : Am letzten Freitag erklärten
englische Staatsmänner im Unterhaus , daß die
entscheidenden militärischen Operationen an den
Fronte » offenbar in den allernächsten Tagen ent¬
setzen würde, -. Die militärische E ' schöpfung und
daber dir Entscheidung würde längstens im Her -st
eintreten.

Zürich.  18 . März . Die Militärkritiker der
Mailänder Zeitungen schreiben am Sonntag , die
Verzögerung in der Herbeischaffung amerikanischer
Truppen nach Italien lasse es als möglich erschei¬
nen . > -,ß der Feind eine nnie Offensive wir dem
Zweck des 'k nbruchs in die lombardische Ebene
versuchen würde.

Amsterdam,  18 . März . (WTB .) Der eng¬
lische Tan pstr Amulet ( 1018 B .R .T . ist auf dem
Wege von Nottr -dam  nach England gesunken.

Berlin.  19 . März . (Pnv .-Tel .) Hinden¬
kt urg s,gt  iu einem Danktelegramm an den Prooin-
ziüll - »du .g der Provinz Posen , den Berliner Morgett-
blätkern zufolge: So  Gott will , werden wir auch
im WrNrn diN  F -iud niederringen und die Bahn
zum allgemeinen Frieden frei machen.

Berlin,  18 . März . (WTB)  Dem „Berl.
Tagebl ." zufolge verurteille die Strafkammer in
Lübeck den Ob rgärtner Bauch wegen Schleich¬
handels und Preiswuchers zu 10 Monaten Ge¬
fängnis und 44000 Mk . Geldstrafe.

anntmachungsn uns prwat - ems ?,gsn.
Z7. Sderamt Me« e»HSrg.

(Kriegsivirtschaftsstelle .)

Verwendung von Jungmannen für land¬
wirtschaftliche Arbeiten im Jahre 1918.

Auf den in obigem Betreff ergangenen Aufruf des Kgl.
Württ . KriegsminisleriumS , Kriegswirtschaftsamts , veröffentlicht
in der Nummer 10 des „Landw . Wochenbl ." vom 9 . März
ds. Js . wird besonder - hingewiesen.

Wer Hilfe braucht und die Arbeit der Jungmannen grund¬
los verschmäht , kann nicht darauf rechnen , daß ihm die Militär¬
behörden in anderer Weise genügend helfen können . Im vorigen
Jahre haben 16000 Schüler und Schülerinnen mit großem Er¬
folge in der Landwirtschaft geholfen . In diesem Jahre steht
eine noch größere Anzahl zur Hilfe bereit.

Die Kosten betragen außer Verköstigung , Ersatz für eine
Militärfahrkarte zur Hin - und Rückreise , nur 70 ^ für den
Arbeitstag.

Anmeldungen für den Bedarf sind an daß Oberamt oder
unmittelbar an den Ausschuß für Schülerhilfe in Stuttgart,
Königstraße 44 zu richten, mit der Angabe, wieviel junge
Leute und zu welcher Zeit sie benötigt werden.

Den 15. März 1913. Oberamtman» Ziegel «.

WUrzbach
Amtsgerichtsbezirks Calw.

MMklMlimljchküAW fl
Auftragsgemäß bringe ich am

Lamstag,  de » 29 . März 1918 , vo' nttuag ! ' Uhr
im Rathaus in Würzbach ein in Naislach Markung Wü -zbach
gelegenes in gutem Zustande befindliches bäuetliches Besitztum
mit sehr schönen Gebäulichkeiten,

20 Morgen Acker,
9 Wiesen

26 „ Waldungen
und Fahrnisznbehör , lebendem und totem Inventar zur Ver¬
steigerung.

Unter Umständen wird das ganze Besitztum auch in Pacht
, gegeben.
j Liebhaber ladet ein und ist zur werteren Auskunft gerne
! bereit

Den 16. März 1918
Schultheiß und Ratsschreiber

Girrbach.

8°
ie Gemeinde Ittersbach

läßt am nächsten Freitag , den
,22 . März ds , Js . versteigern:
?1) Baustangen:
! 140 Stück I. Klaffe,

795 Stuck II. Klasst;
2) 393 Hagst -ng n;
3) Hopf nstangen:

i 1075 Snick I. Klaffe,
395 Stück II Klaffe,

! 655 Stück III. Klasse,
! 1485 Stück !V. Klaffe;
?4) Red recken:
- 1760 Stück I. Klaffe,

1870 Stück ll Klasse;
5) 1270 Boh e st cke..

- Zusammenkunft vormittags
ff- Uhr beim Rathaus ?.

Jttersb .'ch, 15. März 1918.
Bürgermeisteramt.



73,00 je Zentner

78,50 je Zentner

Deka»ntmach«ng der Krirqggesellschaft für Obstkonserven
und Marme aden m b. H

Auf Grund der Perordnung über die Verarbeitung von
Gemüse und Obst vom 23 . Januar (Reichs -Gesetzbl . G . 46)
wird bestimmt:

8 i.
Beim Absitz von Marmelade der Ernte 1917 dürfen

folgende Preise nicht überschritten werden:
1. Beim Absatz durch die Hersteller,

einschließlich Verpackung . . . .
Zu diesem Preise ist die Mare

frachtfrei Empfangsstation zu liefern.
2.  Beim Absatz an den Kleinhändler

(Großhandelspreis ) .
Zu diesem Preise muß die Mar¬

melade frei Haus des Kleinhändler-
geliefert werden.

3 . Beim Absatz durch die Kleinhändler
an die Verbraucher (Kleinhandelspreis ) 92 ^ je Pfund

Wer Marmelade ohne die erforderliche Genehmigung oder
zu höheren als den oben festgesetzten Preisen absetzt, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10000 »der mit einer dieser Strafen bestraft.

§ 3 - .
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tag ihrer Verkün¬

dung in Kraft . Tie Preise finden auf die bei Erl . dieser Bek.
bereits im Handel befindlichen Marmelademengen Anwendung.

Berlin , den 5 . März 19 l8.
Klein . Dr . Lehmann.

K. Oberamt Neuenbürg.

An die Gemeindebehörden.
Neuanlage der Empfangsbescheinigungen über

Familienunterstützungen.
I. Für alle bisher genehmigten Unterstützungsfölle müssen

zur Fortsetzung der Zahlungen ab 1. April 1918 neue Empfangs¬
bescheinigungen angelegt und hiezu die Vordrucke des amtlichen
Musters verwendet werden . Die erforderlichen Vordrucke dazu
nebst Zahlungsverzeichnis für die Gemeindepflegen sind den
Ortsvorstehern bereits zugegangen . Bei der Neuanlage der
Empfangsbescheinigungen ist mit Sorgfalt darauf zu achten , daß
die llebertragung der Verhältnisse richtig und vollständig erfolgt.
Der O -tsvorstehcr ist für die Richtigkeit de- übertragenen Uuter-
stützungsbetrags persönlich verantwortlich . Bei jedem Unter¬
stützungsfall sind die Verhältnisse genau nachzuprüfen ; ins¬
besondere ist darauf zu achten , ob die Einberufenen inzwischen
n >cht znriickgekehrt sind oder ob die Kinder nicht das 15 . Lebens
jahr überschritten und ihren Unterstütz,ingsa spruch verloren
haben , lieber alle eintretenden Aenderungen ist dem Oberamt
Vorlage zu machen.

II. Ueber die im Rechnungsjahr 1917 ausbezahlten Unter¬
stützungen ist der Oberamtspfl ge längstens bis 15 . Mai d . I.
unter Anschluß sämtlicher Empfangsbescheinigungen eine genaue
Aufstellung zu übergeben , die den Namen des Unterstützungs¬
empfängers , den Tag des Beginns der Unterstützung , sowie
Soll und Hat des Gesamtbetrags der Unterstützung enthalten
muß . Der Gesamtbetrag der Unterstützungen muß mit den
örtlichen Zahlungsverzeichnissen übereinstimmen . Auf den
Empfangsbescheinigungen ist der Gesamtbetrag der Unterstützungen
vorzrrme -ken.

III. Tie Herren Veervaltungsaktua ^e werden den Ge-
meindenbehörden ihres Bezirks bei der Erledigung der vorbe-
zeichneten Geschäfte tunlichst an die Hand gehen.

IV. Neue Vordrucke für Anträge auf Genehmigung von
Kriegsfamilienunterstützung nebst Fragebogen können von der
Oberamtspfl, -ge nach Bedarf bezogen werden.

V.. Auf den Erlaß des K. Ministeriums de- Innern vom
24 . Januar 1918 , betr . Familienunterstützung (M A .Bl . S . 9),
wird zur Beachtung hingewiesen . Die Gemeindepflsgen sind mit
dem Erlaß bekannt zu machen.

Ten 15 . März 1918 . Oberamtmann Ziegele.
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ä .rnb3clr , den 18. 1A3rr 1918.

V9lll <83g !1l1g. I
Bür die aufmerksame liebevolle Deilnakme , welcbe uns bei dem kckin-

scbeiden unserer lieben unverAeLlicken Toclster und blickte

^MM3
erwiesen wurden , kür die vielen Lesucbe und Oesckenke wäkrend ibres
Krankenlagers , kür den erbebenden OesanA der Lcbüler unter beitunx des
Herrn bebrers Oötr,  sowie kür die vielen Ulumenspenden und die so rakl-
reicbe 8e §Ieitun § rur letzten UubestStte sprecken wir auk diesem WeZe unseren
kerrlicken Dank . aus.

' Oie tiektrauernden Hinterbliebenen:
Oie Vlutter : pautlne Ocltmer Wlrv. Bsmil e Ornst üertscti.

Oer Onkel : Ornst Ocbner sen ., bleuenbür ^ . .

Neuenbürg.

Ur die 8. s>kicgM »lcihe
nimmt Zeichnungen rnigegen

DZ Nöck . Agent der Württ Sparkasse.

Neuenbürg.

Mdelhslz-Vinder
oder-Milderill

zu baldigem Eintritt gesucht.

Eisenfurtscigewerk.

Per sofort oder 1. April
ordentliches , ehrliches

Mädchen

Oderamtsstadt Neuenbürg.

Bekanntmachung
dieHundeabgabebetr.

Die Hundebesitzer werden auf
ihre Pflicht zur An - und Ab¬
meldung ihrer Hunde in der
Zeit

vom 1. bis 15. April
aufmerksam gemacht.

steuerpflichtig für das ganze
Jahr ist derjenige, welcher den
Hund am I . April hält ; n *ch
dem 1. April eiiigestellte steuer¬
bare Hunde sind immer binnen
zwei Wochen beim Stadtschult-
heißenamt anzuzeigen.

Wer bis zum i5 . April die
Abmeldung eines bis dahin
versteuerten Hundes unterläßt,
hat die Abgabe für das neue
Jahr fortzue trichten.

Nähere Bekanntmachung ist
am Rathaus angeschlagen.

Den 18 . März 1918.
Stadtschultheißenamt

Stirn.
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KöniA-KarlstraLe 68,
Delekon 85.

Oberamtsstad ! Neuenbürg.
Die in hiesigen Geschäften

noch vorrätige

Marmelade
kann jetzt ohne Marken von
den hiesigen Einwohnern abge¬
holt werden.

Ein Teil der ausständigen

Käsemarken Nr. 6
kann noch bei Kaufmann Gaiser
mit 150 Gr . Weichkäse , Preis . . ..

!29 gedeckt werden . Soweit Ern neues komplettes
!der Vorrat dort nicht ausreicht , i

das etwas vom kochen und backen !erfolgt die Einlösung mit nächster ! VUjl »Nsg »MM ^ r
verste ht, in kleine Pension gesucht. . Sendung . i hat zu verkaufen.

Hau « Tanneck , > Stadt . Lebensmittelüeüe ^ Zu erfragen in der Geschäfts-
Bad LiebenzeÜ . ! Knödel . stelle ds . Bl.

Schwan ».
Bringe meine

GmiWimeiell
sowie

SMoh»kilii.K!eesMc.ii
in empfehlende Erinnerung

Carl Gentner,
Handelsgärtuerei , Baumschulen

Mid Samenhandlung
:: Telefon 12 ::

Gesucht wird ein älteres

Mädchen
für Haushalt und Gärt - erei

D . Ob.

Suche eine guterhaltene

MllM mit Rost.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

Mädchen Milcht.
Aus l . oder 15 . April nicht

zu junges , anständiges Mädchen
gesucht, das einer einfachen,
.bürgerlickirn Haushaltung selb¬
ständig umstehen kann . Gute
Behandlung zugesichert.
Aug . Schwarz , Pforzheim,

Obere Jspringerstr . Nr . 10.

Fleißiges anständiges

Mädchen
für Zimmer und Hausarbeit
findet auf 1. April gute Stelle,
ebenso ein

jüngeres Mädchen
von 16 — 18 Jahren als Bei¬
hilfe über den Sommer . Ge¬
legenheil , den Haushalt pünktlich
zu erlernen.

Frau W . Treiber,
Windhofsägewerk , Wildbad.

Gesucht ein fleißiges , braves

München
in der Küche bewandert , bevor¬
zugt.

Gasthaus z. Waldhorn,
Dobel.

Birkenfeld.
Zwei großträchtige , weiße

Saanenziegen
hat zu verkaufen

Hauptüraße Nr . 66.

2—3 gesunde

M Mntimlktt
mit Beriten

zu kaufen gesucht.
Arnold , Schömberg,

OA . Neuenbürg.
veuck Bee !->a der F Me - H'j» «,- Buckdr» 4«rri de« E« väUr» '8rra >Vu»,1 !» > n »> > v uenbuccr
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